
des Gebrauchs‘ 215 Meyer ist AdUu$Ss- Dogmatıker scheinen siıch
drücklıch daran elegen, nıcht 11UL cdie aben. sıch anderen Religionen UZU-

Annäherung fremde Reliıg10nen 1im wenden, WEeNnNn S1e. den eigentliıchen e1l
Religi0onsunterricht reflektieren. iıhres Lebens- und Lehrwerkes hınter
sondern dıe heutige Jugend-Generatıon, sıch en S o W äal be1l Tillıch, WAar

der vIieITaC dıe eigene elıgıon be1l ar S1ıe beıde meınnten
„TIremd“ geworden 1st, relig1öse Wiırk- Ende ihres Lebens, zukünftig Sanz
lıchkeıit und nıcht NUTr Wıssensbestände anders anfangen wollen, hätten S1C
VO  z Relıgıon DCUu kennenlernen und mıt noch einmal dıe Chance, VOoO  —; OrIN
offeneren ugen sehen lassen. anfangen können. Auch SÖhl-

Wer dieses umfangreıiche und 1Hann wendet sıch nach seıner Emeritie-
runeg den anderen Relıg10onen f demspruchsvoll geschrıebene uch ZUT
Hınduismus und dem uddhısmus. InHand nımmt, kann gleichsam nzyklo-

pädısch viele TIThemen bearbeıtet fin- dem vorliegenden and schıildert
den dıe CHEEELE Dıskussion 7U konfes- se1ıne Begegnung mıt Buddhıisten. DiIe
s10nellen Religionsunterricht, auch 1m me1nsten sınd Mönche. teıls gelehrt und
Anschluss dıe EKD-Denkschrıift VO  — erfahren 1m Umgang mıt Andersgläubi-
1994, Reflexionen 7U Relıigi0onsunter- SCHh S1ıe sınd sanft un abgeklärt,
richt 1ın den beıden Ländern und ıne Begegnungen mıt aktıvıstıschen, Sal

VOIl Anregungen nach dem Ööku- aggressıven Öönchen überraschen den
menıschen Lernmerkmal, sıch selbst Verft. Er ist halt eın Neulıng 1MmM Dıalog

mıt dem Buddhısmus. Das macht denund dıe eigene (relıg1onspädagogıische)
Wırklıchkeit „mıt den ugen der ande- Re1ız des Buches aus Er g1bt se1ıne
ICI sehen  .. f lernen. Der drängenden Gespräche mıt den Öönchen wıeder.
theologıschen und politisch-verfas- einfach In der Sprache, diırekt In den
sungsrechtlıchen Klärung des Verhält- Fragen, sympathısch im Aufnehmen
N1ISSES VO  — eigener und Temder Reli- firemden Gedankengutes un! immer
9102 1mM schulıschen Unterricht und bemüht, den anderen verstehen,
demzufolge auch der Zukunft VO W1e sıch selbst versteht
nıcht-christlichem (z.B islamıschem) dabe1 seinen eigenen christlichen (jlau-
Religionsunterricht hat eyer eınen ben nıcht verleugnet, sondern In das
Dienst erwliesen. espräc einbringt, also AaUus etroffe-

Martın Bröking-Bortfeld: 11C Engagement heraus spricht und
schreı1bt, macht dıe Lektüre der
Gespräche überzeugend. Im Buddhıiıs-

BEG  GEN MITLI DEM INUS nıcht bewanderte L eser erfahren
BUDDHISMUS viel Wiıssenswertes über diıese Relıgion.

Der Verft. <1bt interrel1g1öse Dıialoge
Horst eorgz Ööhlmann, egegnun- wıeder, aber findet hıer wirklıch eın

„interrel1g1Ööser Dıalog“ 1111 eigentlichenSCH nıt dem Buddhıiısmus. Dıaloge,
Erfahrungen und Grundsatzüberle- Sınne be1l dem beıde Seıten sıch
SUNSCH Eın Beıtrag ZU interrel1g1Öö- gegense1lt1g efragen und aufeınander

hören? Davon kann keine Rede Se1N.SCI] espräch. Verlag tto Lembeck,
Frankfurt Maın 9098 182 Seıiten. enbDar ist dem Vert entgangen, Was

Kt 29,80 dıe Irustrierende Erfahrung vieler 7Z7u
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Dıialog bereitwilliger Christen In ihrer DIie Autorinnen des vorliegenden
Begegnung mıt dem Buddhismus 1St, Buches en sıch ZUT Aufgabe
dass VON der anderen Seıte keine Fragen gemacht, in den Tradıtionen der Weltre-
gestellt werden. Man scheıint alles über lıg10nen WIE In der relıg1ösen Praxıs dıie
das Christentum WwI1Issen. So kommt Stimmen VOoO  e Frauen hörbar machen.
der christliche Glaube auch auf Seılten S1e weılıten damıt den Blıck auf unıver-
der Mönche 11UT In solcher Verzerrung sell vergleichbare Elemente weıblicher
In den Blıck, dass der Christ sıch darın Lebenskultur: Frauen eınt hre Soz1alı-
nıcht wlederfinden kann und seıinen satıon auf den häuslıch-mütterlichen
Protest anmeldet, oder wırd VCI- Bereıch hın, iıhre Orientierung auf
schwommen und inklusivistisch be- Bezliehung, auf Leben geben., nähren,
schrieben, dass sıch In den Um- tördern, schützen und heılen. Entspre-

der Mönche wlıederfindet chend gestaltet sıch weıbliche Spirıtua-
und alle Dıfferenzen 1m Meer der Liebe lıtät AdUus dem Ineinander VvVoO  —; KöÖörper
verschwınden. und eele, Leıb un: Ge1lst Und we1bli-

Die Lektüre des Buches hınterlässt che Weısheiıt reıft heran 1mM miıtschöpfe-
eınen ambıvalenten Eindruck. Eıner- rıschen Wechselspiel mıt dem ott der
se1Its beeindruckt dıe vorbıildlıche Schöpfung. In ıhr egegnen WITr elıner in
enNneıt, mıt der der Verft. sıch dem uUuNnNseTIer relıg1ösen Kultur verlorenen

Dımens1ion: eiıner durchaus erotischBuddhıiısmus nähert, dıe zugleıch
Festigkeit 1M eigenen Glauben und gepragten Lıiebe Gott, dıie lustvolle

Energıen engagıertem Eınsatz fürLernbereıitschaft sıgnalısıert, anderer-
das Leben freisetzt.se1Its ernüchtert, WIE wen12 echte Dıia-

log- und Lernbereıitschaft auf der ande- ıne besondere Stärke des Buches ist
IcnN Seıite finden ist. Es 1st noch eın se1lne Verbindung VOoNn Wıssenschaft und
langer Weg VOT UNs, DIS eın wırklıcher Praxıs. Der ©} wıssenschaftliche eıl

SUC nach Spuren weıblicher WeısheıtDıalog beginnt
heo0 Sundermeier In den Schriften und Iradıtiıonen der

Religionen. Im zweıten, biographisch-
exemplarıschen eıl werden dıe WI1ISsSen-

FEMINISTISCH IHEOLOGIE schaftlıchen Ergebnisse durch dıe
.. Lexte“ gegenwärtigen Frauenlebens

ung-Hee Lee-Linke Heg.) Eın Hauch ergänzt und vertieft Damıt gelingt eıne
bezeichnende Vererdung VOon Weısheıit:der Kraft (Gottes. Weınbliche Weısheıt Weınbliche Weısheiıt ist nıcht dıe derINn den Weltreligi0onen. Verlag tto

Lembeck, Frankfurt al Maın 999 Phiılosophen oder der „groben“ Frauen
ın Geschichte und Gegenwart, sondern29,80 ist dıe 1M Alltäglichen gegründeteWas 1st das Spezifische, das Frauen Spırıtualität der einfachen Frauen „vOonIn Kıirche und Theologie einbringen? nebenan‘‘. Wır lernen hıer Frauen aus

ıne Antwort auft diese Frage fällt der Tradıtion und der Gegenwart ken-
selbst Frauen oft schwer. /Zu sehr sınd NECN, dıe ihr Leben und dıe Verantwor-
S1Ee noch auf der Suche nach der eigenen (ung für die ıhnen anvertrauten Men-
spirıtuellen Identität 1n einer VO  —_ Män- schen mıt Lust, Liebe und Verstand
ern geprägten relıg1ösen Kultur. me1ıstern.
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